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Nach einhelliger Überzeugung ist das ammelwerk Des pretres noILrS S ’interrogent
/Schwarze Priester tellen SiCh Fragen]} als Startpunkt der alrıkanischen Theolo
gy1e betrachten Was auch immer mıt ihren Schwächen und Unzuläng
eıten auf sich aben mMag, hat diese eolog1e weithin beigetragen Z
Entstehen e1INeSs örtlichen chlichen Lehramtes, das N1IC. iniach der
Resonanzkörper der ehräußerungen des Papstes oder der Konzilien ist Es ist
N1IC uniınteressant vermerken, dass ZWe] Autoren des genannten Sammelwer-
kes, Dosseh und as  e! 1n Togo bzw. 1n Benıin 1SCNHNO{ie gygeworden
SInd 1es IST auch der be1l hervorragenden Theologen wı1e LTarcısse Sh1iban

(In der emokratischen Republik oNgZ0) und Anselme Sanon (In na
Faso). Das edeute nicht, dass keine annungen gyäbe zwischen den Bı
ch6ifen ınd den alrıkanischen Theologen. Man sich auch die Beziehun
SC zwischen dem römischen ehram und den alrıkanischen Theologen er]l;
NE: WIe S1e 1 Zuge der die 1SCNO0{Ie und Theologen gerichteten erwarnun
gEN oder der ellungnahmen alrıkanischen eologie Z Ausdruck amen.
Das historische Ereign1s der ersten afrıkanischen ‚ynode, die elne reichhaltige
Klärung der Lehrmeinungen uUuNsSseTEeEIN ema eingebracht hat, I3 1n
ulNllseren Analysen als Leitfaden dienen. DIe Aus  ngen chlieisen m1t Krwä



eMQ. unentbehrlichen usammenarbeıt des Lehramtes und der eologie
Iheologen

und Bischöfe
1 Dienst des Entstehens und der Glaubwürdigkeit elner alrıkanischen
Katholizität

alte und
Cuc

Spannungen Das afrıkanısche ehramt und dıe Theologie
1956, als Des pretres nOLTS s’interrogent veröffentlicht WIr| 1bt bereits ein
alrıkanisches ehramt, das aber 1 Wesentlichen VOIl Bischöfen N1IC.
scher Herkunfit ausgeüi Es z1Dt erst sehr wenige autochthone ischöfe,
und Paul oga, se1t 1955 Weihbischof VON Bischof Rene raffin VON Jaunde
Kamerun ist zweiftellos der erste autochthone Bischoif VON Französisch-
Schwarz. Dieses ehram' omMm ZU. Ausdruck ın einem OTWO 1n Korm
eines RBrieies die Autoren des berühmten ammelbandes:; der Rrief STLaMM VOIL

arce Leifebvre, dem Erzbischolif VOIL Dakar und Apostolischen Delegaten das
iranzösischsprachige Schwarzafrika.% Dieser lext verdiente eigentlich eine VOI -

tieite Studie, die aber hier ein atz ist \WO. der Apostolische Delegat
Reiflexion „Üüber die TODleme des airikanischen Apostolats, die VOIll ern
Afrikas unternommen wurde  “ ermu legt Wert daraulf, „die Lehre der
Kirche“ erinnern, „soilern S1e die Einführung VOIL Elementen der örtlichen
Kulturen (Gesang, Tanz, Malerei, pturen und überliefierte Zeremonien, die
miıt der Geburt, miıt der nıtlation, der Ehesc  e sung und dem 'Tod verbunden
sind 1n die Liturg1e der Kircheen Im Unterschied esang, Malere1 und
pturen tellten die anderen emente Gefahren des Synkretismus, der NmMO-
ral, des etischismus oder des Aberglaubens dar. Er rühmt die Ordnung und die
katholische iszıplin, die „den anderen CHEeN, die N1IC m1t Petrus verbunden
SINd”, leider fehlten Die Kirche „1ST sSchön, weil S1e den Glanz der Ordnung
besitz der verstanden wird als „Einheit 1n der Verschiedenhei « N1IC als
„Einiörmigkeit“” oder 99  archie  “ Diese Einheit aber unterscheide sich keines-
WCRS VOIl der Einheıit, welche die Natur wunderbarerweise verwirklicht, „WENLN S1€e
die kostbare Besonderhe!l‘ und die Verschiedenheit jeden Wesens und
aDel gleichzeitig eine 1eie Einheit aufrechterhält, weilche die Arten mi1t den
attungen und die attungen miıt dem umiassenderen Pflanzen oder Tierreich
verbindet VE Der letzte SCHNTI STEeE eine eltsame Irınıtät VOL, ın der die
Kirche den Platz des Heiligen Geistes einnıimmt und die Sendung emplängt, „alle
eatur heiligen, S1e durch Jesus Christus Gott bringen”! ES ist klar,
dass dieser Lext eın Vertrauen hat ZU Projekt eliner afrıkanischen eologie,
die das Risiko erge, Gefahr werden für „dlie Einheit des aubDens und der
Sitten“, die durch Petrus „1M men der chlichen Disziplin” gewährleistet
sSe1l Auf dem Z/weiten tikanischen 0ONZ aber werden iIrıkas 1SCNO0{ie iremder
Herkunfit das 1n rage stellen, Was ZzZu atrlıarcha des 1dents gyeworden
1st, und S1e werden die Rückkehr den Patriarchatsstrukturen des ersten
ausends plädieren. An diesem orschlag aber ist leider N1IC iestgehalten
worden ©



Die Januar 1989 VOIl Johannes Paul IL verkündete Einberufun der ersten olMess/
Metogoafrıkanischen ‚ynode SeT7Z eine intensive Vorbereitungsarbeit der Forschung und

der Reiflexion 1n Bewegung, Trel europäische Theologen, Maurıice Za Henr1
Derroitte und Rene Luneau konzipileren die ausgezeichnete Idee, die Lehraussa-
DEN der 1SCHNO{ie irıkas VOI 1969 bis 1991 den fünt Themen der ‚ynode
vorzustellen: Evangelisierung, nkulturation, interrelig1öser lalog, Gerechtigkei
und TYIe SOWIe Medien der sozlalen Kommunikation. 4 Der ‚DU: ent

spricht dem atum der historischen Reise Pauls VI ach ganda (  O  er 1969
und der Schaffung des ‚ympos1ions der Bischofskonfiferenzen Airıkas und ada
gyaskars} der OcCAHsten chlichen Ns 1n Es ist cht
möglich, ber 19091 hinauszugehen, WEeIlNn e1in Arbeitspapler vorlegen
das sich auft einen sroßen Zeitraum VOT der röffnung der ‚ynode bezieht
en! dieser Periode, die praktisch die Zeıt zwischen dem SCAIUSS des
/weıten atikanischen Konzils und der Verans  ung der alrıkanischen ‚ynode
1994) abdeckt, ist verblüffend sehen, welche Übereinstimmung der IC
des hramtes und der 1C der eologie 1n Fragen errschte, die 1n den ugen
der entralen Kirchenleitung ©  a 9 wWwenn N1IC verdächtig WaTenl nkultura:
tion der Ehe, der sakramentalen Versöhnung und der ucharistie, Ordination
verheirateter Männer Sicherstelung der geistlichen Bedürinisse der Gemein-
den und der Feler der Sakramente, Einführung VON Laienämtern, Revısıon der
Beziehungen Roms den chen, n  icklung der afrikanischen Theolo
ı1E
Die Schwierigkeiten ezüglic der christlichen Ehe 1ın egen N1C auf der
ene der Lehre (Einzigkeit, Unauflöslichkeit und akramentaler Charakter der
Ehe), sondern auf der ene der iszıplin und der Pastoral DIie Ehe ist eine
kulturelle Wir:  eit, die N1IC. be1
allen ern auf 1eselbe Weise C J0r Messi Metogo, geb 19572 In Kamerun, D Domi-
ebt wird ESs ist aC der aner, nıkaner. Fr besitzt einen Studienabschluss n Iıteratur und
diese Wir.  el iın ihrer ONkreten Doktortitel In Theologie und Religionsanthropologıe. An
Situation verchristlichen, 9 der Katholischen Unıiıversita vVon /Zentralafrika In Jaunde,

Kamerun, enhrt Christologie und theologischewı1e und Wall die Ehe gyültigerweise Anthropologte. Veröffentlichungen Flements DOUTgyeschlossen und wI1e S1€e unaui-
UNe theologie africaine DOUT le XXIE siecle (2005) L’enjeu

löslich DIie erantwortung, hier de Dieu Afrıque, INn Ambroise Kom (Hg.) Fabien
das Richtige erkennen und dem Fbouss! Boulaga, audace de DENSCF (2070) Für

CONCILIUM chrieb zuletzt über „Christliche Identitatentsprechend entscheiden, MUSSe
den rtlichen Bischofskonierenzen zwischen afrıkaniıschen Religionen, Christentum und

Moderne” in Heft 2/2009 Anschrıift. Universite catholiqueüberlassen werden (vgl S 169-
d’Afrique Centrale, Yaounde, Kamerun.178; 2021) Und WAaTI ul o}

die TAaxX1ls des Sakraments der Ver F-Marı eloimessi@yahoo-.fr.

söhnung und der Buflse cht der den
ailrıkanischen Traditionen en gemeinschaitsbezogenen Dimension Rech
HUNg agen, sta der Einzelbeichte den Vorzug gygeben (vgl 161-169)? Was
edeute den anern eine Eucharistielfeier, weilche die ortsübliche Nahrung
(DEG der Erde und der menschlichen Arbel ausschliefißst (vgl 157 160)



eMO. Angesichts der beängstigenden USSIC auft eine Kirche ohne Priester lordern
Iheologen

und Bıschöfe
die 1SCNHNOIie den Heiligen Stuhl auf, dass A Interesse des Überlebens und der

alte und Lebendigkei der christliche Gemeinden YEWISSE vernheıiıratete Christen, die
sorglältig unter denen, die e1in WUurdıges und beispie. €es en jühren, AauS-CS

5Spannungen EW werden sollten, ordiniert werden sollen.“ So würde elne
„aulf die elementaren pastoralen Erfordernisse“ geben Das Volk es ar eın
echt“ auft die geistliche Hilfe selner ırten und auf die Sakramente, besonders
auf die ucharıstue als »”  e und Zielort der Evangelisierung”“. Man verste
nicht, WäaTum lejenigen, die die Gemeinde aufbauen, weder den Vorsitz be1 der
ucharistiefeier führen noch die Absolution erteilen können (vgl 08-72). Nach
der Lehre des /Zweıten tikanischen Konzils wlderspricht dem Verständnis
der Kirche als Gemeinschalft, WEe1111 die Aaen den Rand gedrängt werden.
99  ©  er Christ hat utieist nNte en und der Sendung der Kirche, und

grun des gemeinsamen Anteils aller Gläubigen Geheimnis der
rlösung der auie und der anderen Sakramente.“ Aalen können sich Je
nach den IMSTtTanden und edürfinissen der en der usübung der
Hirtensorge eteiligen, ohne dass dies dem apostolischen Amt abträglich wäre,
zumal das apostolische Amt selbst 1n die kirchliche Gemeinschafit eingegliedert
1St, 1n der alle miıt elner Sendung etraute Jünger S1Nd (vgl 103-106).
Die VO  Z /weıten Vatikanischen 0NzZz wiederentdeckte eologie der Ortskirche
ruft ach elner Revısıon der Beziehungen miıt Rom DIie en Sind keine
blofßen Bruchstücke der Kirche „DIie esamtkirche subsistiert 1n den Ortskir
chen und durch S1e  . Um die esamtkirche N1IC VerIarmllenNn lassen, INUSS
den urellen und urıdıschen UuUrallısmus SOWIEe das Subsidiariıtätsprinzip als
egitim betrachten DIie aner S1Nd keine Lateiner. S1e aben das eCc
araulf, dass ihnen asselbe Vertrauen entgegengebracht wird WIe den en
der westlichen Welt, die „tausend Jahre lang Zeit gehabt aben, Sıldıl 1rren  .6
(vgl O81 ISa 140-143; 154{)

jestgestellt, dass die 1SCHNOI1e theologischen Forschung und
theologischen In  Uuratıon ermutigen. Die hartnäckige el der xegeten

und Theologen habe ermöglicht, große FKFortsc 1n der Formulierung der
Lehre ber die gyöttliche ENDATUNG machen, diese el aber MUSSe immer
aufs eue weitergeführt werden, denn „die eologie em sich die
eNDarung eindeutig Iormulieren, aber dies gelin NnIe auft vollkommene
Weise“. ESs habe 1n der Kirche mehrere theologische Schulen und Systeme AA
ben Es se1 die Auigabe der alrıkanischen Theologen, 1n ihrem besonderen geESseE.
chaftlichen und urellen Kontext ber die Botschafit des vangeliums nachzu-
denken, „Sta' blind den westlichen Theologen nachzulaufen“ (vgl Z 2
KSST) Es anerkannt, dass die Theologen 1n ihrer pastoralen und mi1ss1lonarı1-
schenel „e1In wirkliches Amt ausüben“ (S 08)
Diese aftvollen Worte der 1SCNOIe S1INnd zweilellos das Ergebnis elInes Dialogs
miıt Theologen aul der ene der Diözesen, der Bischoiskonierenzen oder des
ymposions der Bischoiskonierenzen Irıkas und Madagaskars (  ) das
ber eine theologische Arbeitsgruppe, das Comite theologique, verTügt Diese



JoiMess/ireinel des es lindet auch wieder 1n den erıchten VOIl Ol
Thiandoum und den ellungnahmen der 1SCNO{Ie auftf der ‚ynode VOIl

MeLOGO

Wiıe aber soll sich die reservierten Worte VOIl Bischo{ Ngoyagoye 1n seinem
OTrWO diesem beeindruckenden ammelwerk erklären: „Hınter einıgen die
SCI (und auch och anderer) hier N1IC. jestgehaltenen Fragen erhebt sich ein
ernstes Problem das Problem der Verbindung, die estehnen INUSS zwischen ‚.dem
Wort des ischoifs und der Reflexion des afrikanischen Theologen. Auf diesem
uUuNnseTeIN oNunNnen hört die der Professoren oder der Forscher 1n den
Großen Semıinaren und 1n den höheren Instituten für Forschung und Lehre N1C
auf, sich vermehren. DIie Ergebnisse ihrer gemeinsamen Reflexion scheinen
noch N1C durchzugreifen aul eine ‚'nicht-in  turlerte Vergangenheit. Es fIehlt

eiıner Instanz 1Ur egegnung und Austausch, und das wirkt sich leider nachte1
lıg aul das du>s, Was manche eın mMONOTOoNes espräc unter Bischöifen 1ENNEN Es

gyeht hier N1IC darum, einen er zurückzuweılsen, sondern sich eiInNnes privile
x]erten Augenblicks bewusst werden, den die kommende ‚ynode die theo
ogische und spirituelle Fruc  arkeıt des Kontinents auslösen könnte.“ S Z
Wie also soll sich diese reservlerten Worte erklären? en S1e9 dass
eine nzahl VOIl Bischöifen die Überlegungen N1IC eulen, die ftormuhiert hat

den „verstimmungsträchtigen Problemen“, welche die Beziehungen zwischen
der esamtkirche und denenbetreffen ?®© Man kann diese rage miıt Ja
eantworte WEn erfährt, dass auft der ‚ynode VOIl 1994 „eIn entrüsteter

YEWa hat behaupten, gyebe keine afriıkanischen Theologen“‘.
Tatsächlich „gab VON Seiten gewlsser 1SCNHNO0{Ie Versuche, einıge ihrer erstklas-
sıgen Theologen VON der ‚ynode fernzuhalten“2?. Nach Meinung VOI Jean-Marc
Ela wurden die Theologen iniach 1NS Abseits yestellt, während ihnen doch der
ideelle Ansatz das verdanken VOIl dem die ‚ynode ausSsgegalgell ist

(ebd., S)
Kın Erzbischol, der dieses eltsame er  en des afirıkanischen Episkopats
recC  ertigen WO.  e! er1 Amphitheater elner katholischen Universität 1M
Blick auf ater ngelbe veng und Jean-Marc Ela, „IHNAIl hat einen 1ST0O  er
und einen Sozliologen kommen sehen”, bevor och hinzufügte: „Die 1SCNOTe
sSind auch Theologen Man hat aber den Eindruck, dass die ‚ynode versucht hat,
„sich Glaubwürdigkeit verschafien, indem S1e den afiriıkanischen Theologen 1n
ihrer Schlussbotschaft Ehre erwlesen6 Ela ebd., 13)

as romische ehramt und diıe afrıkanısche
Theologiıe

Jean-Marc Ela und ngelbe veng aben schari krıtisiert, Was1nZIN
geET, der Präiekt der ongregation die Glaubenslehre, ber die nkulturation
und besonders ber die anische eologi1e yesa hat.? Der1n sehe 1n

prımitive Stammesreliglonen, die Z Raub der Angriffe der
europäischen Wissenschaften und der westlichen Technik würden. Allein das



IThema. Christentum könne ihnen Nstrumente der theologischen Reiflexion eiern und
Iheologen ihnen ugang verschaffen Moderne 1 Kontext der Glo  isierung. Das Chris

und ISCHOTe
alte und tentum selbst erscheint als eline unıversale ultur, die den anderen ölkern die

Fülle ihrer urellen Werte anbietet ulser der Reproduktion VOIl schees derCUuU«C

5pannungen kolonialen nolog1ie der airıkanischen Kulturen I1NHUSS hler elne Auffassung
VOIll stilcher Universalität AaNDIaNsSCIN, welche die eiträge der HEeUu evangeli-
s]erten er plphanie der Katholizität aussperrt, und dies unter Missach
Lung der Lehre des Zweıiıten atıkanischen Konzils VOIll der Kirche „Allein der
auferstandene Jesus ist universal, allgemein verbindlich“, und keine andere sto
rische esdes hristentums ist „1MS  €) das PAaNzZe Potential sSe1INeEeSs yste
uUums auszuschöpien und 1n ihren besonderen Eigenheiten ZU Ausdruck
ringen | Im Kamp{i das, Was „die Gefahren der uratıio  6
nennt, S1e der Präiekt der Kongregation die Glaubenslehre nicht, dass die
Oordern1ıs der In  uratıon als e1INeEeSs lebendigen und bezeichnenden USdrucCcks
der sSTiLchen Botschait sich en en 1n einer sich verändernden Welt
aufdrängt. DIie nkulturation, die den urellen und theologischen Pluralismus
impliziere, zwinge dazıl, eine Horm VON hristentum Nter sich lassen, die VOIl
der Gegenreiormation gepragt ist und sich auft „das römische Lehramt, die Nal
und die Sakramente, die eilige Schrift und die TAad1ıl0  6 gründe Noch nda:
mentaler tormuliert: em der Präifekt sich die In  uraton
wendet, „hilft dem agischen Bündnis zwischen enbarung und aC
wleder seliner SAllZ Aktualitä . Angesichts der vielförmigen Ausbeu
Lung ihrer er können sich die Theologen der en Welt cht zufirieden
geben mi1t der ommentierung des Katechismus der katholischen Kirche uınd der
oroßen Themen elner chlichen ozlallehre, die N1IC. den Mut hat, die Grund
agen des sich ausbreitenden ıberalismus ANZUPITANSCIN. In ihren ugen ist die
eologie der eirelung noch cht UDerhno
Nach Maurice e7za 1st die Stimmung auf der ynode VOIl 1994 eiıne ischung
VOI Vertrauen und Misstrauen.1©0 Beziehungen m1t unter die römische
Kurıle 1 Allgemeinen 11UTT ber die einzelnen Diözesen, die ad-limina-Besuche der
nationalen Bischoiskonierenzen oder ndividuelle Kontakte Zweilellos empände
S1e angesichts dieser großen Versammlung eiıne yEeWISSE BesorgnIis, und deswe-
CN vermehrt S1e ihre Bekundungen VOI oNlwollen und SORar VON Sympa
thiewerbung. In die Eröfinungsliturgie werden viele alriıkanische emente inte-
griert In selner OMmM: erklärt Johannes Paul I „Wir wünschen, dass diese
‚ynode eine Yallz und alrıkanische Versammlung werden mÖge, die bis 1n die
1eie ihrer eigenen urze ht . en! der Sitzungen ze1igt sich als aul
merksamer Zuhörer DIie ailrıkanischen ischöfe, die bei anderen Synoden als
verschwindende Minderheit inmiıtten der Gesamtheit der 1SCHNO{ie untertauchen,
Sind gylücklich, ZUsammen SE1IN:; S1e fühlen sich hierer, fühlen sich wohler,
S1Ee sprechen sich irel ber die seelsorglichen TODIeme des Kontinents Au  n ber
WIEe sollten S1E cht schon die Roms als Veranstaltungsort als eın Zeichen
des Mistrauens verstehen? 1eSs unterstreich: noch die Distanz zwischen den
Bischöien und ihrem Volk das S1e auf diese Entiernung hin N1IC. unterstuüutzen



EloiMess/och 1re ansprechen kann Im Übrigen ist alles getan worden, „UIM eine
ontamınatıon der Synodenväter verhindern“: Ihre Unterkünfte sind über- MeLOGO

WaC die Tagesordnungen erschweren die Teilnahme inofiziellen, die DIis
kussion und Reflexion ermöglichenden Zusammenkünften, die dem einen oder
anderen Verantwortlichen der ynode verdächtig S1Nd und der eine ONnservatıve
Presse vorwirft, S1e ildeten eine VON „Parallelsynode”; last alle Theologen
sSind VOI der Teilnahme ausgeschlossen.
Im Verlauftf der Generalkongregation SC die Wortmeldung VON

1n omko, dem Tralekten der ongregation für die Evangelisierung, WwIe
eine Vorausve  eilung „Neuerdings en einıge Stimmen, die sich auf die
afriıkanische ultur en, die rage des Priesterzölibats aufgeworlen. Es ist
aber klar, dass die VO  = Evangelium her motivierte Ehelosigkeit eine Gabe ist, die
Gott denen N1IC verweigert, die S1e 1n Glauben und Klugheit annehmen, die S1e
durch eine vertiefte Bildung utieist verinnerlichen. 1eSs ist eın VO  Z vangelhlum
her verstehender Wert und eın Sonderbesitz elner bestimmten ultur Wır
en Gott die zahlreichen alrıkanischen Priester und OÖrdensleute, die
durch das eispie‘ ihres Lebens der Stolz ihres es sind.“ Man braucht hier
blofs daran erinnern, dass das Problem des Priesterzölibats sich N1IC. 1mM
ahmen der afrikanischen Kultur STEe und dass sich hler einem ereıits
yrwähnten schwerwiegenden pastoralen Problem vorbeimogelt der wachsenden

VOIl Gemeinden ohne die Möglichkeit der ıcharistiefieier der lateinischen
Kirche
on die Lektüre der 1990 veröffentlichten Lineamenta der ersten Afrikanischen
‚ynode hat eine rage ufgeworfen, die immer och ue ist Gibt eın
airiıkanisches Lehramt” Hast alle die kirchliche Lehre betreifenden Bezugsstellen
amen VO  z römischen ehram' DIie nachsynodale Apostolische 102
Ecclesia INn |frica 1995) enth. eine einzige Erwähnung des afirıkanischen
Lehramts, einen Hınwels auf die Botschaft der EAM-Plenarversammlung
VO  Z 19 1987 Nr 22 Anm 22) Die Vorschläge der Synodenväter, deren
eılıkelste 1n der Apostolischen Ortatıon lgnorlert werden, aben 1Un cht
mehr die Kr. WwIe die Wortmeldungen der Plenarversammlung S1e en DIie
Wortmeldungen mehrerer Kurienkardinälell aufi derselben Linıie WIe der VOIl

1n0M. aten ihre Wirkung und nötigten die ischöfe, die des Progres-
S1SMUS verdäc en Theologen draufsen lassen. Man kann sich m1t eılıner
zairischen Aaus dem Laienstand agen, nm welchem die en der
1SCHN0OI1e der ‚ynode | völlig iIrel WäaTliel VOI jeder unsch, 1n Rom gul
angeschrieben leibe  6 und welıter 1n den Genuss der Finanzhil{fe des ans

kommen, WEeNN S1e doch eine Denk und Redeweise übernahmen, die „anschel-
nend mehr und mehr einen ten VOIL Christenhei ach einem autoritären

wiederherstelle möchte, der VOIl vielen Christen N1C mehr akzeptiert
wird‘“12



ema
Iheologen Diıe olle des „Lehramtes der Theologen”

und Bıschöfe
alte und Maurice e7za bemerkt, dass die Beziehung zwischen airıkanischen Bischöifen

CU«EC und Theologen „bisweilen VOIl ngs und valıtät gezeichnet ist< 15 Wenn die
S5Spannungen 1SCNHNO[Ie VOIl mts 99  aubenslehrer“ SINd, werden S1e dann auch

Fachtheologen? Selbst WE S1Ee elne SO theologische Ausbildung
aben, können S1e dann ohne die 1tarberı VOIl Vollzeittheologen auskommen ”
Und 11 USS sich der eologe darauf beschränken, das wiederholen, Was das
ehram sagt”
Melchior anos (  -1  ) systematische rörterung der loci theologici oder
der Bereiche, AaUuUS denen die eologie ihre rgumente schöpien kann, „sel
etwas beweisen, oder etwas widerlegen“, STEeE einen bemerkenswerten
Beitrag modernen Konzeption der theologischen Methode dar S1e ist eiINne
Korrektur etreiis des Mangels IMetTNOAdISCHNeEr Strenge 1n der scholastischen
eologie, VOT allem aber betrachtet S1Ee die nNaturlıche Vernunit, die UTtor1ta der
Philosophen und urlsten SOWIEe die Geschichte als „zusätzliche” loci theologict,
und damit „rechtiertigt S1e den Kıintritt der profanen Fächer, die später die
HAumanwissenschaften’ neNNeN WIr' 1n die theologische Argumentation“}*, Un
ter den der eologie eigenen loci g1bt neben den fundamentalen loci, welche die
gesamte enbarung (In der Heiligen Schrift und den mündlichen Überlieferun-
gyen) en  en, die deklarativen, die erläuternden [ocl, die 1mM Allgemeinen aul die
Autorität der Kirche, der Konzilien, VOT allem der Generalkonzilien zurückgehen
DIie Autorität der ten Heiligen, der scholastischen Theologen und der Kanonıis-
ten beruht VOI LU auf der Wahrscheinlichkeit VON loci declarativi. Miıt Cano
verschiebt sich der zen VOIl der Vernunft auf die UTtOortLa der Überliefe-

und dies omMm paradoxerweise der Lehrautorität der Kirche zu
„Als olches ist das Werk Canos symptomatisch elnNe n  cklung, m1t der 1mM
ollzug der eolog1e der Verwels auf das ehram sich Geltung verschafft“,
selbst WeNn der eg2T1 magisterium, chliches ehramt, erst Ende des
18 ahrhunderts Aauitauc und erst 1835 VOIl aps Gregor XVI 1n einem
ofnziellen lext der Kirche verwendet em „den Übergang VOIl der
scholastischen quaesti0 Darlegung der ese ermöglic uınd dadurch die
Kirche einem locus theologicus mac schaflft Cano die theoretischen Grundla:
A0 für eine „pProgressive Dogmatisierung des Glaubensinhalts“ (Christoph Theo
bald). eın Denken Lragt eiINe Spannung und SORal ein Koniliktpotential 1n sich,
die 1 19un:ZUU Ausbruch des Konflikts zwischen der Kirche und der
Universität, zwischen der eologie und den Erfahrungswissenschaiten,
schen der Geschichte und dem Glauben mihren werden 15 1ese Krise ist N1IC
unüberwindbar, WEn gelten Ässt, dass das „Amt der 1SCNHNOIe und der
Dienst der Theologen ınterschiedliche und einander ergänzende Charısmen dar.
stellen, die VOI dem einzıgen e1s es Z Wohl der Kirche zugesichert
Sind“a
1ıne selbst 1n der Kirche weıt verbreıtete assung VOIl eologie MaC daraus
eın ein allemal gyebildetes Wissen, das weitervermittelt werden mMUusSSsSe



olMessiNun ist die eologie aber ein Verstehen emühtes Lesen des eses
und der Überlieferungen der Kirchenväter, das ausgeht VOINL den Fragen und Metogo

dorgen der Menschen uUuNsSeIeT Zeıit Und jede (Je£neratiıon 11US$S sich dieser Übung
auf eigene echnung wıdmen. DIie Rolle des Theologen esteht N1IC darin
wiederholen, Was der aps und die 1SCNHNO0{Ie Der eologe ist e1INn Hor
scher. GewisSs, „die eologie IHNUSS SOIg SANUl aul ihre Beziehungen Z Kirche
achten”, denn S1e istT: eiIn der Gemeinschaft der Gläubigen geleisteter Dienst; S1e
1st aber auch „eine Wissenschait m1t allen Möglic  eiten des menschlichen
1SSens. S1e ist Irei 1n der Anwendung ihrer Methoden und ihrer Analysen.“1/
Der eologe den Gläubigen elfen, den des aubDens und selner
Deutung durch das ehram verstehen; 1 Interesse der Glaubenserkenntnis
wird auch HNEUE Deutungen vorschlagen, wobel ausgeht VOIL den Fragen und
dorgen der christlichen und nichte  stlichen Menschen selner Zeıit Die Rolle des
Lehramtes und die Rolle der eologi1e Sind verschieden, aber S1Ee Sind geeint 1n
dem Dienst, den S1e derselben Glaubensgemeinschaft 1mM Blick auft die mig
keit ihres Zeugn1sses eisten (vgl ohannes Paul J ebd.)
Auf der ynode VOI 1994 IsT praktisch nichts Yesa worden ber die robleme,
die sich Nnner. der Kirche irıkas stellen .18
1ele Afifrikaner en ber ihre 1SCHOIe, Priester und Ordensleute Diese
stellen Ja das dar, Was manche „die Kirche VOIl oben  e NeNNEN 1mM Unterschied
„Kirche VOIl unten”, die VOIl den anderen Mitgliedern des eses gebildet

Vor allem WeNn S1e akademische 1te aDen, betrachten sich die Priester
aufgrund ihrer doppelten Inıtlation den Klerikerstan: und den Akademiker
STAanN! als Welt der Grolsen gehörig Man klagt den Klerus und die Ordensleute
Aln, ge  0S gegenüber dem en! des es Se1IN. DIie fejerlichen Erklä:

der 1SCHNO{ie entsprechen N1C dem, Was die eute eben, und
erWVOI ihnen mehr Engagement als gyroße en Man beobachtet auch eine
Entiremdung der Intellektuellen gegenüber der Institution, VOI allem we1l der
Klerus alles wıssen meıint und we1ll „anstelle der eute redet, ohne diese
wirklich kennen“: „Iie maflen sich gCIN einen atz berhalb der Lebensbedin

der Masse all, en! S1Ee cht einmal WISSen, Was Brot kostet! Dieser
ange ommunikatio zwischen Klerus und Volk eie dieses der Geldgier
und dem Zynismus der „reliz1ösen Unternehmer“ Au  N DIie Marginalisierung der
alen und besonders der HFrauen erinnert traurıgerwelse die issachtung des
es und den Machismo der Weltgesellschait. Ohne dass die Verantwor
Lung der anderen etauiten klein reden möchte, EIW doch VON den
Theologen, dass S1E die Aufimerksamkeit auf diese TODIemMe en, die das
eEUgZNIS das vangelium schwerwiegend beeinträchtigen. DIie Beschlüsse der
Synoden EeTrW  en erzeıt och die Veröffentlichung der Beschlüsse der
‚ynode VOIl welche die In  uration, den 0g zwischen den eligionen
SOWIE Gerechtigkeit und Frieden etreffen, können 1LLUT schwer verwirklicht WeI -

den ohne dieel der Theologen, die 1 Zusammenwirken mi1t den Spezlalisten
der Sozialwissenschaften die Phänomene der Gesellschafit analysieren, Modelle
der Kirche und der pastoralen Priorntäten vorschlagen.



eMOQ. Die Apostolische Ortatıon Ecclesia In Afrika hat nachdrücklich gefor
Iheologen dert, dass der Ausbildung 1n allen Bereichen der Evangelisierunge’ 1n

und Bıschöfe
alte und den ugen Johannes Pauls J6l schafft diese die Vorbedingungen der nkulturation

und des Glaubenszeugnisses. Das Misstrauen gegenüber der wissenschaftlichen
CUuS

5Spannungen und tischen eologie elner Vernachlässigung der theologischen
Ausbildung ın den Seminaren und atholischen Unıiıyversiıtäiten Es omMm VOL,
dass diese unter Missachtung der akademischen Gepllogenheiten
ungenügend qualifizierten uıten anvertraut, we!ıl diese „lehrmäßig sicher“ selen,
oder auch weil estimmte Stammesangehörige oder eine andere Klientel
bevorzugt. Nun aber hat die eologie sich immer genährt (und S1e sich auch
weıiterhinen Aaus dem 0gmiıt den profanen Fächern 1losophie, Litera:
turwissenschalft, Geschichtswissenschafift, Anthropologie, Soziologie, eEeCANTSWIS
senschaft, Wirtschaftswissenschait, Kosmologie, Biologie us  z Die autorıtären
ellungnahmen aufgrund VOI Unkenntnis der theologischen Tradition und der
Phänomene der gesellschaitlichen Wir:  el stellen eine Gefiahr dar die
undes aubens Erinnert sich och daran, dass Ecclesia In L frica die
1SCNHNOIe aufgefordert hat, „ihre theologische Biıldung vertiefen“ (Nr. 98)
Die ‚ynode VOINl 1994 leider die Wortmeldung VON Bischoi Ngoyagoye
aufzugreifen eın „Rahmen die egegnung und den Austausch”, eın „Pn
vilegierter Zeitpunkt | die örderung der theologischen Fruc  arkeit des
Kontinen  “
Wir chliefßen miıt den Wünschen der aus dem synodalen Prozess ausgeschlosse-
1161 Theologen:

„Die 1SCNHNO{ie und die Theologen sollten sorglältig vorbereitete regelmäßige
Begegnungen verabreden, edanken auszutauschen, einander ihre Sorgen
mitzuteijlen und gemeinsame Lösungen der zahlreichen die Kirche betreffenden
TODIleme erarbeiten. Solche Begegnungen muUsste auftf allen Ebenen
geben aul diözesaner, nationaler, regionaler und ontinentaler ene  66
„Die Fortsetzung der ‚ynode und die urchführung ihrer Beschlüsse SO 1n
gemeinsamer und umfassender el der chlichen Gemeinschafit gesche-
hen und auch den Dienst der Theologen einbeziehen.“
„Dieseelund der gemeinsam einzuschlagende Weg (syn-odos der
alrıkanischen chlichen Gemeinschalit unter der erantwortung der
1SCHOIe, denen die Kompetenz der Theologen Hilfe OMMLU, soll elner

kontinen  en egegnung der Kirche VOIL Airıka iühren einem iIriıkani
schen ONZ: das UNSEIe anische dentität Nner. der weltweıiten
Einheit der Kirche noch eutlicher manitfestieren wird.“ (Le Synode africain,

391)

Des pretres noILrs interrogent, Parıs 1956 (Neuaullage Parıs

Ebd., I1
Siehe gnace Ndongala,Pour des Eglises regionales Afrique, Parıs 1999, 80 — 105
Les eveques Afrique parlent (1 069-]1 992) Documents DOour le Synode africain, Parıs 1992



olMessiSiehe Maurice Cheza (Hg.) Synode africain Histoire et Parıs 1996:; besonders 39,
761, 100, 124-128, 129-130, 158T1, 203[ 255 262 Metogo

Wir abDen hier 11UTI die zwischen vielen Stellungnahmen aus dem Bereich des alrıkanischen
Lehramts herrschende Konvergenz hervorgehoben, ohne die jeweilige Herkunft der Aussagen
(von einzelnen Bischöfen, VOIl regionalen der nationalen Bischoiskonierenzen der VOIN

M) SCHAUCI anzugeben. Es ist unverkennbar, Ass N1IC. alle Mitglieder ıner Bischoi{s-
konierenz die Überzeugung ihrer offnziellen Verlautbarungen teilen und tatkräitig vertreten,
ebenso wIe N1C alle Afrikaner, die Theologie lehren, die Meinung der ben rwähnten
lehramtlichen Stellungnahmen en Wır werden später noch aut die Notwendigkeit der
Zusammenarbeit zwischen den Bischöifen und den Theologen zurückkommen.

Jean-Marc Ela, OTWO: Synode airıcain,
Propos de theologiens africains, IN ‚ynode airicain, 391
Siehe Joseph Ratzınger Vittorio Messor1 Joseph, Entretien SUr la fOl, Parıs 1985, 241-243

/Zu den späteren Entwicklungen Jean-Marc Ela, epenser la theologie africaine. Dieu qul
ibere, Parıs 2003, 01-97 DIie anderen exte VOll Kardinal zinger ind dort auf e1ite
der merkung angegeben.

10 1e. Synode africain, 2172374
11 Siehe ebd.,

Reflexions d’une laique zalrolse, 1n Le ‚yynode afrıcain, 308[1. Madame Sabine Kabunga
Madilu Sa: hier 1n aller Freiheit ihre Meinung den Ätzen, welche die ater der
ailrıkanischen ‚yynode Maı 1994 dem aps übersandt haben Das damalige Zairı ist später

emokratischen Republik oNgo geworden.
13 Synode africain, 382

Thierry Bedouelle, theologie, „Que sals-]e ?“”, Parıs 2007, 8E8T
15 1e. ebd., 809-90
16 ODOS de theologiens africains, In Synode afrıcain. 300[f{.

Johannes Pauıl E Rencontre VveC groupbe de theologiens allemands le 18/11/ 1980,
Documentation catholique, Nr. 1798, Z Dezember 1980, 1611

Für die lolgenden Bemerkungen siehe Maurice Cheza, SynodeEloi Messi  5 Siehe Maurice Cheza (Hg.), Le Synode africain. Histoire et textes, Paris 1996; besonders 39,  76f, 100, 124-128, 129-130, 158f, 203f, 255, 262.  Metogo  6 Wir haben hier nur die zwischen vielen Stellungnahmen aus dem Bereich des afrikanischen  Lehramts herrschende Konvergenz hervorgehoben, ohne die jeweilige Herkunft der Aussagen  (von einzelnen Bischöfen, von regionalen oder nationalen Bischofskonferenzen oder vom  SCEAM) genauer anzugeben. Es ist unverkennbar, dass nicht alle Mitglieder einer Bischofs-  konferenz die Überzeugung ihrer offiziellen Verlautbarungen teilen und tatkräftig vertreten,  ebenso wie nicht alle Afrikaner, die Theologie lehren, die Meinung der oben erwähnten  lehramtlichen Stellungnahmen teilen. Wir werden später noch auf die Notwendigkeit der  Zusammenarbeit zwischen den Bischöfen und den Theologen zurückkommen.  7 Jean-Marc Ela, Vorwort, in: Le Synode africain, 13.  8 Propos de theologiens africains, in: Le Synode africain, 391.  9 Siehe Joseph Ratzinger - Vittorio Messori Joseph, Entretien sur la foi, Paris 1985, 241-243.  Zu den späteren Entwicklungen s. Jean-Marc Ela, Repenser la theologie africaine. Le Dieu qui  libere, Paris 2003, 91-97. Die anderen Texte von Kardinal Ratzinger sind dort auf Seite 96 in  der Anmerkung 7 angegeben.  10 Siehe Le Synode africain, 372-374.  11 Siehe ebd., 23.  12 Reflexions d’une laique zairoise, in: Le Synode africain, 398f. Madame Sabine Kabunga  Madilu sagt hier in aller Freiheit ihre Meinung zu den 64 Sätzen, welche die Väter der  afrikanischen Synode im Mai 1994 dem Papst übersandt haben. Das damalige Zaire ist später  zur Demokratischen Republik Kongo geworden.  1B Le Synode africain, 382.  14 Thierry Bedouelle, La £h&ologie, in: „Que sais-je?“, Paris 2007, 88f.  15 Siehe ebd., 89-90.  16 Propos de theölogiens africains, in: Le Synode africain, 390£.  17 Johannes Paul II., Rencontre avec un groupe de theologiens allemands le 18/11/ 1980, in: La  Documentation catholique, Nr. 1798, 21. Dezember 1980, 1161f.  18 Für die folgenden Bemerkungen siehe Maurice Cheza, Le Synode ... et apres?; Propos de  theologiens africains; Reflexions d’une laique zarioise, in: Le Synode africain, 378-383; 385-391;  393-404.  Aus dem Französischen übersetzt von Dr. Ansgar Ahlbrechtel apres?; O  0S de
theologiens africains; Reflexions une laiqgue Zarlolse, Synode airiıcain, 378-383; 385-391:;
393-404

AÄAus dem Französischen UDerse VOIl Dr. nsgar Ahlbrecht


